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Lloyd Georges Lügenrede.
Don Rudolf Eucken.

Der Premierminister oder vielmehr Diktator von Eng¬
land. Lloyd George. Hst in diesen Tagen eiamÄ Wieder
eine Rede getnüren, Worin er in seinerg-Wohnttn Art einen
unmü-digen Ton anschMg« und mit gröbsten Enfirllunsen
mbeiter/ Die Tendenz dieser Rede geht dahin, unsere
Gegner als die Vorkämpfer wahrer Feeiheck, uns aber als
Gegner di-ser Frech-;L darstsüen und zugleich dos. was
dis Gegner Demok alle nennen. «!s eine stchsrs Gswöhr
des Friedens und als die §) ?b'isührmuL Mkk :ll 'iSM5!mn
Bölkerglückes auozugcben. Sich mi: diesen Gedanken-
gängsn näher aussinand.rzusetzen, hü weiten Zweck; wer
die Hohlheit und Unwahrhsftigkett des Ganzen nichi ftldst
duechschatt, dem können keine Gründeh !si°n. Aber es ist
doch oMftcht nicht übcrstnss!̂ e»nioe Hanpipunkie gegen¬
über jenem Lügengewebe festzuftellen.

l . Was LloydG orqe Demokratie nennt, ist alles eher
al« ein Freiheit- nnd Volk stoat. Was in England, wie
auch tn Frankreich. Italien und Amerika herrscht und dis
Politik nach f inen Iolereffm lenkt, ist in Wchcheit das
Kapiiol in seiner mannigsschen BerM -igung. Das Kapi¬
tal miß sich mit Hilfe einer große«, r?st bestochenen Presse
dm Schssn der F .eihsiistiche und BolksireuMichkeü zu
geben. Ader unter dem Scheine d r Freihett gerät dort
der Einzelne als Arbeite, L h er. Se Mi-r in weit größere
Mhänchhknit als es bei uns der Fol! ist. Auch die Für-
sorge für wirffchifillch Schwächere ist in allen jenen Ländern
geringer als bet uns. Erst auf das Borangrhen Deutsch¬
lands hin hat man sich dort emsÄrschn eins Sozialpolitik
positiver Art zu treiben; wir waren mir unseren sozialen
Gesetzen die Fuh 'er, jene si>d, oft recht zögernd, erst nach-
träglich gefolgt. Ms fern man str diese» Ländern davon
ist. den wirklichen W Um des Volkes rmszMH' en. das
zeigt das Beispiel Fatzens . Es wird setzt von allen Seiler;
zugestanden, daß nur eins Minderheit dieses Volkes den
Bri ch unr Kamps mit seinen bisherigen Brr- desrrnosim
wollte, aber diese Minderheit hat mit rückst 1»losen Mttclrr,
biLweilen mit brutaler Gewalt, die Mehrheil zmückge-
drängt und ihr dm Krieg wrferlegt. Ist das ein Fc-i-
keit-staat zu nmn°n, verdient das den Nomen

kralie ? Wie steht es endlich mit der Volksbildung h'er und
dort? Dis Zahlen zeigen w widsrlsgltch, wir weit heir
Deutschland seit langer Zeit jene» solchen Demokratien
überlegen ist.

2. Lloyd George stellt dis Sache so dar . als ob die
Demokratien in seinem Sinn , die Scheindemokratien Vor¬
kämpfer des Friedens wären ; die neueste Geschichte bekundet
das gerade Gegenteil. Wer anders hat denn mit der be¬
rüchtigten EinkreisungspoMK den ungeheuren Weltkrieg
hervorgemsen als dis englische Regierung ? Wer hat , als in
Rußland das Zünglein an der Wage zwischen Krieg und
Frieden noch schwankte, für den Krieg den Anes . lag ge¬
geben als die mgl sche Politik ? Wer war es ferne von den
europäischen Staates ?, der eine Eroberung forderte? Frank¬
reich wallte das Eisaß . Italien wollt!: österreichische, nur
zum kleineren Teil von Italienern bewohnte Gebiete , Ruß-

! land wollte Konstcmtlnnpsl. aber auch der Erbitterste unserer
§ Gegner könnte kein Land aufführen, das Deutschland er-
s oben; w üte.

3. Daß jene von den Gegnern vertretene Politik nicht
dis wahren Interessen der Völker vertritt, sondern in ein¬
zelnen Klaffen, an erster Stelle dis des Großkapitals , das
zeigt mit voller Deutlichkeit das Verhalten der Arbeiter¬
klassen. In Italien waren die Arbeiter von Anfang an
kis jetzt entschiedene Gegner des Krieges . In Frankreich
ist wenigstens ein großer Teil so gesinnt, er würde noch
mehr zur Geltung kommen, wenn man nicht gleich nach
Ausd -uch des Krkzea se.nen destru Führer James in sei¬
ger Weise ermordet Härle. In England ist wenigstens
ein Teil kck'gsst'Lndiich. und auch in Amerika ist es die
Sozialdemokratie . Das deutlichste Beispiel aber liefert jetzt
Rußland , denn hier ist die unter englischem Einfluß flehende
Vourgoifis mit allem Eifer bemüht, öas F -uer des Krie¬
ges zu schüren. Die Arbeiiermaffen dagegen sind friedlich
gesinnt und wirken' nach bestem Vermögen für eine Etn-
st?8--ng der Feindseligkeiten. Würde das wohl der Fall
sein, wenn man von der sogenannten Demokratie eines
Lloyd George-Frtsden und Hei! für die Welt erwartet?

4 . Endlich sei auch das Benehmen der Deutschen im
Ausland als Zeugnis dafür angeführt , wie sich die aus-
wärssgen Verhältnisse zu dm unstigen, von den Gegnern
so arg verleumdeten, verhalten. Die zahlreichen Deutschen

t im Ausland , im besonderen in jenen Demokratien , haben

die Zustände hier und dort aus eigener Anschaung kennen
gelernt und können ermessen, wo wahre Freiheit zu finden
ist. Wären die Zustände wirklich so bei uns . wie Lloyd
George sie zu schildern sich erdr-istct. so müßten wir er-
warten , daß sie froh seien, einem solchen Kerker entronnen
z - sein ; in Wahcheit haben sie mit seltenen Ausnahmen
ihrem Düte :land - ihre vollste Treue bewahrt und find oft
unter ungeheuren Schwierigkeiten von weiter Feme her¬
bergeeilt. um ihm im Kampf für seine Selbstecheltung bei-
zusteh-n.

Kurz das alles stimmt nicht zu der Karikatur , nnlche
Lloyd George von uns entwirft. Daß aber ein Mann
von so kläglicher Denkart bei unfern G .gnern eine so her-
oorragende Stellung erlangen konnte, dac kann uns nur
in dem Einschluß und der Zuversicht stärken, unsere ge¬
rechte Sache gegen olle Widerstände tapfer aufrecht zu er¬
halte». Denn wie es in dem allen Worte heiß-, »groß
ist die Wahrheit und sie wird siegen !"

Der Weltkrieg.
Ser Weite englische Inrchbruchrversnch

bei Arrar
unter nngehrnren Verluste«gescheitert.

WTB. Graß» Hmptgaarürr, 24. April. Amt!. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeld mar challs
Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Auf dem Schlachtfelde von Arras führte die
auf Frankreichs Boden stehende britische Macht
gestern den 2. großen Stotz, um die deutschen
Linien zu durchbrechen.

Seit Tagen schleuderten schwere und schwerste
Batterien Masten von Geschossen jeder Art auf
unsere Stellungen . Am 23. April früh morgen»
>>» > >,I> >« >! >!,i >»I^ II!« » !!I I !>l>>I »I ,,I  II !! , > >j. Mg

Äes L-SZLLSNA.
Roman aus dem Schwedischen von E. Kuylenstierna-Wenster.
26) (Nachdruck verboten.)

Du solltest nur wissen, wie schön ich träume ! Ach.
wie arm ist der, der nie wachend geträumt hat ! Aber
vielleicht doch ärmer ist der, der den Glauben an seine
holdesten Träume verloren hat!

Die arme Göret muß nun auf breiten , staubigen
Landstraßen wandern . Wie leid tut sie mir ! Sie sieht
bleich und ermüdet aus trotz all ihres Reichtums, und es
nützt alles nichts, ob sie auch noch aufrechter geht als

j sonst- Jedenfalls macht sie mir den Eindruck, als sei in
i ihrem Innern etwas gebrochen. Eine Gesellschaftsdame
! ist ste jetzt mehr als je, und Abend für Abend ist sie bei
! irgendeinem Vergnügen , das ihr meiner Überzeugung nach
! durchaus kein Vergnügen macht.

-« Taster hat jetzt seine Verlobung mit Antonia ver-
-mientlicht. Der arme Kerl sah sich zur Regelung seiner

Verhältnisse dazu gezwungen. Ach wie traurig ^ad ärmlich
' ivenn man um des Geldes willen eine Xanthippe

nehmen muß!
- -^ .Nein, jetzt bin ich häßlich. Ein Zankapfel ist Antonia

' sieht in ihr nur das Rettungsboot , auf
i bas sinkende Schiff verlassen will . Und so etwas
! Menschen „gute VarLien". Niemand tadelt es,

verkauft ' Mädchen wie eine Ware an den oder jenen
meine Tage freilich, sehr einsam, das

Armen. Und es tut mir oft bitter weh, denn
w werß, die Meinigen werden nicht mehr viel nach mir

Wen - werl rch eben nicht so bin wie sie. — Aber Kopf
, ^ erde arbeiten und hoffen, ja hoffen zuerst und

^etzt . Und dann habe ich Deine Mutter , zu der ich
/ann . Ich versäume sie nicht, Geliebter , das darfst

glauben. Sie hat mir erlaubt , sie Tante Maja zu
AU"eil, und ich glaube, sie hat mich ein bißchen lieb,
ouerst Horen wir eine Weile Deines Vaters Geschichten
»u, aber wenn Dein Vater dann zu Bett gegangen ist,

begeben Tante und ich uns in Dein Zimmer . Ich
schmiege mich in die Sofaecke und schließe die Augen
und sage: „Jetzt !* Und dann erzählt Tante von einem
kleinen Jungen , der Alf hieß, von einem Jüngling , der
stolze Exzelsiorträume hatte, von einem jungen Manne,
der weit fort ist, unendlich weit fort . Wir lachen und
weinen abwechslungsweise; aber wir sind die ganze Zeit
über sehr glücklich, denn Du gehörst uns dann ganz,
selbst wenn wir Dich auch nur in Gedanken umarmen
können.

Ja , ja , Geliebter ! Jetzt gehen wir mehr als je vorher
Hand in Hand dem Ziele zu, denn jetzt werde ich eine
tüchtige Geschäftsfrau werden, die vielleicht auch das Wort
lernt „Zeit ist Geld" und schließlich auch nur noch kurze
Briefe schreibt. Vielleicht, sage ich, aber ganz sicher darfst
Du nicht sein, denn wenn ich an Dich schreibe, ist es, als
wüchsen meiner Sehnsucht Schwingen , sie fliegt und
fliegt und nimmt kleine schwarze Buchstaben und Worte
mit : unkluge, kindische, ernste, frohe, und alle ziehen zu
Dir , meinem Herzensfreund , zu Dir , der Sonne meiner
Gedanken! Deine Gunoor ."

Auf diesen Brief antwortete Alf ganz kurz, über die
Feder wurde in seiner fieberheißen Hand selbst heiß,
während er schrieb:

„Meine eigene, geliebte kleine Prinzessin!
Tag und Nacht, zu jeder Stünde , schlafend oder

wachend arbeite ich mit frohem Mut an dem Schloß, in
Las ich Dich einmal führen werde. Hand in Hand schreibst
Du . Herz an Herz, Gedanke an Gedanke, Sehnsucht zu
Sehnsucht fliehend, füge ich hinzu, und niemals , nein,
niemals kann ein Zukunstsschloß von kostbareren Balten
erbaut sein als Deines und meines, denn es wird mit
meinen besten Kräften gebaut, und ich gäbe gerne mein
Herzblut hin, um die Mauern damit zusammenzufügen.
Dir , meine Geliebte, Leben meines Lebens, tausend,
tausend Küsse! Dein Alf."

Aber immer tiefer wurde Alf in den Wirbel bes
Geschäftslebens hineingerissen. Er wußte selbst nicht, wie
die Tage vergingen. Dagegen wußte er auf den Pfennig

genau, wie es mit seinem Kapital stand; es hatte be¬
trächtlich zugenommen, und Alf war in dem eleganten
Banklokal, das mit seinen großen, geschliffenen Glasscheiben,
blitzblanken Messinggittern und hellpolierten Mahagoni¬
tischen einen überaus gediegenen Eindruck machte, eine
wohlbekannte Erscheinung.

Alf war ungefähr anderthalb Jahre in Chirägo ge¬
wesen, als die Mutter schrieb:

„Mein lieber, guter Junge!
Herzlichen Dank für Deine letzte freundliche Karte!

Es ist nun allerdings lange her, daß ich sie erhielt, aber
ich hoffe, es geht Dir gut und ich hoffe auch, Du vergißt
Schweden nicht, wo jetzt ein Mensch weniger ist, an den
Du zu denken hast. Vater ist nämlich in der letzten Woche
still und schmerzlos verschieden. Er war in den letzten
Tagen seines Lebens noch etwas verwirrter gewesen, sonst
aber haben wir keine Verschlimmerung seines Zustande»
wahrgenommen. Ich half ihm an jenem Abend wie ge¬
wöhnlich beim Zubetiegehen, und als ich ihn dann gut !
zugedeckt hatte, griff er nach meiner Hand , richtete sich haL
aus und rief laut : „Mia ! Mia !" Diesen Kosename»
hatte er mir gegeben, als wir beide noch frisch und jung,
waren . Noch einmal rief er : „Mia !" Dann fiel er auf
die Kissen zurück, und alles war vorüber.

Er ist so leicht in den Himmel versetzt worden , und
das verstehe ich, denn er war der beste Mensch von der
Welt, die lange Prüflingszeit seiner Krankheit verstehe ich
dagegen nicht; doch will ich auch diese als eine Fügung
Gottes hinnehmen, denn ich möchte mich so gerne an das
Wort halten, daß denen, die Gott lieben, alle Dinge zum
Besten dienen.

Jetzt ist unser kleines Heim öde und leer. Ich ver¬
misse Vater und Dich bei jedem Schritt und ich habe mir
in der letzten Zeit fast die Augen ausgeweint vor lauter
Heimweh nach euch beiden.

Fortsetzung folgt.) i



schwoll - er Artilleriekampf z« stSrkstem Trommel¬
fe «er an. Bald darauf brache« hinter der Feuer«
wand her auf SV Kilometer Frontbreite die eng«
lifchen Sturmtruppen , vielfach von Panzerkraft«
wagen geführt, zum Angriff vor.

ser Vernichtungsfeuer empfing . sie undUnser
zwang sie vieler Orts zu verlustreichem Weichen.
Au anderen Stelle « wogte der Kampf erbittert
hin und her ; wo der Feind Boden gewonnen
hatte , warf unsere todesmutige angriffsfreudige
Infanterie ihn im kraftvollen Gegenstoß zurück.
Die westliche« Vororte von Lens , Avion , Oppy,
Gavrelle , Roeux und Guemappe waren Vrenn-
pnnkte des harten Ringens . Ihre Namen nennen
Heldentaten unserer Regimenter aus fast allen
deutschen Gauen zwischen Meer und Alpen.

Nach dem Scheitern des ersten fetzte über
das Leichenfeld vor unseren Linien mit beson¬
derer Wucht auf beiden Searpe -Afern gegen Abend
ein weiterer großer Angriff neuer Mafien ein.
Auch feine Kraft brach sich am Heldenmute un¬
serer Infanterie , teils im Feuer , teils im Nah¬
kampf , und unter der vernichtenden Wirkung
unserer Artillerie . Nur an der Straße Arras —Cam«
brat gewann der Feind um wenige hundert Meter
Naum . Die Trümmer von Guemappe find ihm
Verblieben.

Wie an der Aisne und in der Champagne
so ist hier bei Arras der feindliche Durchbruchs-
verfuch unter ungeheuren Verlusten gescheitert.

Englands Macht erlitt durch die Voraussicht
deutscher Führung und dem zähen Siegeswillen
unserer braven Truppen eine schwere blutige
Niederlage.

Die Armee sieht voll Zuversicht neuen Kümp¬
fen entgegen.

Bei den anderen Armeen der Westfront und aus den
übrigen Kriegsschauplätzen keine großen Kampshandlnngen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Zur Kriegslage.
Berlin. 23 April. WTB. Während im Abschnitt

Aisne-Champagne sich das B>ls einer in ige Einzel-
Kämpfe und tetlwe.se Kanonaden zerfallenen Schlacht auch
am gestrigen Tage nichts änderte, flammte die durch mehr¬
tägige gesteigerte Frueroorbereitungangekündigte Schlacht
im Raume Arme—Loos erneut auf. Der erste englische
Anprall, der am 22. April omm'ttags 9 Uhr in der Ge¬
gend von Loos erfolgte, brach nach einem mit stlrener Er¬
bitterung geführten Kampf unter schweren englischen Der-
lasten ergebnislos zusammen. Dir Engländer konnten
nicht einen Meier unserer Stellung behaupten. Nordwest,
lich von Pampoux in der Searpebach-Niederung wurden
am 22 April feindliche Truppenansammkungen. Kavallerie
und ein Tanksgeschwadrr unter konzentrisches Berntchtungs-
seuer genommen. Am Bormittag des 23 April emvrannte
die Insanterieschlocht nach dem sechuägigrn Artilleriedamps
aus breiter Front von neuem.

Vorfeld Kämpfe im Abschnitt zwischen Scarpe und
Somme verliefen für uns günstig. Englische PatrouillkN,
die sich in Trelrault und Hon«icourt festgesetzt hatten,
wilden unter empfindlichen Verlusten für den Feind ver¬
sagt. bergt ichen gegen Ossus oorsühlevde feindliche Pat¬
rouillen. Die Stadt St. Quentin lag abermals unter Ar-
ttüerirseurr. In der Gegend von Bavxaillon und Leuilly
wurden erkannt« feindliche Truppenansammkungen bu ch
vernichtendes Granat- und Schrappnellfeuer dezimiert. Ein
feindlicher Angriff kam infolgedessen nicht zu stände.

Im Räume Akne-Champagne war besonders der
nachts 11 Uhr südlich Cramme vorgetragene erbitterte
feindliche Angriff für die Franzosen außergewöhnlich ver¬
lustreich. Nachträglich wird gemeldet, daß allein im Raume
Beriv-au-Bar-Auberioe ln der Zeit vom 16. bt- 19. Apr.
ro Offiziere, 1472 Monn und 91 Maschinengewehre ein¬
gebracht wurden. Nördlich Saint Hilaire Hollen unsere
Stoßtrupps 15 Franzosen aus demj feindlichen Graben.
Patrouillen des Gegners wurden im Handgranatenkamps
obgewiesen.

Zu de» Kümpfe« im Weste « .
Berlin, 23. April. WTB. Die Schlacht an der

Aisne-Champagnesronl flaute am gestrigen Tage sichtlich
ab. Die außergewöhnlich starken Verluste, die die Fran¬
zosen an den vergangenen Schlachttagen beim Zusammen-
prall mit den sich heldenhaft schlagenden deutschen Ver¬
teidigern erlitten. hab?n dem Gegner augenscheinlicheine
Kampsparse aufgezwungen.

Nc chlrägiich wird gemeldet, daß am 9. April bei der
Rückeroberung der ehemaligen Zucke fabrik Grrny und bei
blutig zukückgewitsencn zweimaligen französischen Angriff
am Vormittag des 21. April südöstlich von Terny 9

Maschinengewehre und Gefangene in unserer Hand blieben.
In der Champagne wurden nördlich Prosnes feindliche
Insanterieansauimlungenin unserem Vernichtungsfeuer de¬
zimiert, Handgranatentrupps abgewiesen und mehrere Panzer¬
wagen durch unser Artilleriefeuer zerstört. Am Abend er¬
litten die franzosen nördlich Prosnes bei einem mißglückten
Teilangriff in unserem Feuer schwere Verluste.

In der Nacht vom 20. aus den 21. April durchge¬
führte Unternehmungen in der Gegend von St . Eloi er¬
gaben, daß der Gegner besten Gräben durch unser Granaten¬
feuer zerstört waren, sehr große blutige Verluste erlitten.
Unsere Stoßtruppen brachkn die wenigen Ueberlebenden als
Gefangene nebst Mrschinengewehren, einem Minenwrrfer
und sonstigem Gerät zurück.

Auch im Raume von Arras. sowie zwischen Anore
und Somme brachten erfolgreiche deut che Patrouillenvor¬
stöße Gesängen« und Beute ein. Zum Angriff angesetzte
stärkere feindliche Kräfte wurden bei Ban camp und Millers-
Pluich unter schweren Verlusten zumT il tm Nahkamp
abgewiesen. Bor einem einzigen schmalen Frontabschnitt
wurden dort 300 Tote gezählt.

Das bei Nteuport brenn nd in See gestürzte feindliche
Luftschiff, das acht Mann Besatzung m,-d zwei Maschinrn-
gewehrgondeln wurde1-otzh ft gsier Geoenwehr von unse¬
ren Fliegern auf eine Entfernung von 20 Meter abgeschossen.

An den Erfolgen der letzten Schlachten hat
seine« besonderen Anteil jeder Deutsche, Manu
oder Fra «, Bauer oder Arbeiter , der sich in
den Dienst des Vaterlandes stellt, seine Kritste
einsetzt für die Versorgung des Heeres.

Der deutsche Mann an der Front weiß , daß l
ein Jeder daheim feine Schuldigkeit tut , und i
rastlos schafft, um ihm draußen in der Schwere !
des Kampfes auf Leben und Tod » um Sein
oder Nichtsein, beizufteheu.

Der frauzöfische DurckbrnchSpla«.
Aus ausgefundenen französischen Befehlen, die durch

Gesangenenaussagen ergänzt werden, ergibt sich immer klarer
der groß angelegte französische Durchbruchsplan. Die deutsche
Front sollte am 16. April durch den unwiderstehlichen An¬
prall der französischen Divisionen an der Aisne gesprengt
werden. Das 32. Korps sollte am 16. Aprl 12 Kilometer
tief auf beiden Usern der Biene bis aus Brienne und
Provvais durchstoßen. Die 37. Div siori sollte südlich an¬
schließend bis zur Suippe vorbrechen und dann scharf nach
Osten abschwenken, während die 14. Division den Brimont
überrennen sollte. Di«Absicht des strategischen Plane« ging
dahin, die deutschen Truppen im Raume südlich der Aisne
durch wuchtigen Angriff ln östlicher Richtuna zurückzniver»
sen, um sie den am 17. April in d:r Champagne bei
Auberioe und Moronotllers durchstoßenden französischen
Truppen in die Arme zu treiben. Aus dem östlich Reims
liegenden 20 Kilometer langen deutschen Frontabschnitt von
Betheny bis Brunay war ein Angriff nicht angesetzt. Die¬
ses Frontstllck sollte durch den Bo-stoß von Brimont nach
Osten und den Borstoß aus Aube ioe nach Norden am 16.
und 17. April eingekessekt werden. Diese Einkesselung konnte
indessen nur gelingen, wenn die östlich Brimont oorstoßen-
den Kampssäuien im Lause des 16. also am ersten An¬
griffstage, die befohlenen Linien erreichten. Zn engem Zu¬
sammenhang mit diesen Operationen südlich der Aisne
standen di« von der französt'chm Heeresleitung geplanten
Operationen nördlich der A sne auf der Linie Braye-Eerny-
Craonne. Hier soltten die Franzosen mit der Keintruppe
des 20. Armeekorps als Hauptstütze 12 Kilometer tief ln
das Hügel- und Waldgelände südöstlich von Laon vordrin-
qen, um der neuen Siegsnedstellung in den Rücken zu
kommen. Durch die breiten Breschen der auf einer Breite
von 80 Kilometer zerstörten deutschen Front sollte die
.armee cle poursuite" Vorgehen. Die Sprengung des
Frontabschnittes Aisne-Champagne und die fächerförmige
Ausrollung nach Osten und Norden stellen einen großzügi¬
gen und wohldurchdachien Plan dar, der aber nur Aussicht
auf Erfolg hatte, wenn bereits am ersten, spätestens am

2 leichten Geschützen die in Türmchen an den Setten un-
tergebracht find, und mit zwei aus die Geschütze aufgesetz¬
ten Maschinengewehren, die nur dann feuern können, wenn
die Geschütze schweigen, und die „Jemals" (Weibchen) mit
5 Maschinengewehren— zwei an jeder Seitenward und
eines an der Stirnseite des Wagens. Die Wagenbesatzung
besteht aus einem Offizier, einem Fahrer und 6 Mann.
Der Wagen wird durch ein etwa 100 L8- Daimler-Motor,
der durch Stahlgehäuse geschützt ist, getrieben. Pie Pan¬
zerung ist etwa /̂«zölliger Schiffe panzer. Die Beobachtung
geschieht durch Periskope, eines für den Offizier und je
und je eins für jedes G,schütz oder Maschinengewehr. Die
Bewegungsschnelligkett ist die eines langsamg«henLen Man¬
nes, also etwa 3 bis 5 Kilometer in der Stunde.

In den Kampftagen bei Arras und an der Aisne ha¬
ben wir eine Anzahl dieser Tanks vernichtet(am 16 April
allein 26!) und die Besatzungen teilweise gesangengenommen.
Diese Gefangenen sprechen sich über ihre Waffen nicht ge¬
rade vorteilhaft aus. Sie betonen vor allem, daß die
Panzerwagen dem Feuer der Artillerie, auch der Fetdar«
tillerie nicht widerstehen könnten und infolge ihres Schrek-
kentempos ausgezeichnete Ziele bieten müßten, lln er die¬
sen Umständen seien die Tanks bei girier Attillerjewttkung
als Angriffswaffs erfolglos, zumal sie auf feuchtem Boden
beim Ueberwinden von Grabenhindermfsen oft ausrutschen
und hilflos st ckm bleiben.

Diese Aussagen bestätigen nur unsere eiqenen Erfah¬
rungen bei der Abwehr und Vernichtung der englisch«n
Grabenraupen. Die vorher von der Zehnverband--Pr «fse
so überschwenglich als neues furchtbares Kampfmittel ge¬
priesenen Panzerkrastwagen haben sich ein verhättrismüßg
harmloser Bluff entpuppt, der wirklich nicht geeignet ist,
Furcht und Verwirrung in der deutschen Verteidigung-front
hervorzu ufen, wie es in der kühn-phantastischen Zeichnung
feindlicher Blätter gern dargestellt wird.

, Der Seekrieg.
Eivzelheite « über die Beschießung vo » Calais.

si* Paris , 24. April. WTB. Agerce Horms meldet:
Temp« erfährt felgende Einzelheiten über die Beschießung
von Calais:

In der Nacht vom Freitag zum Samstag wurde die
Bevölkerung von Calais ungefähr um 12 30 Uhr durch cin
furchtbares Donnern vom Meere her geweckt, da« von einer
sehr heftigen Beschießung herrührte, deren Geschosse auf die
Stadt ntederfielen. Es handelte sich um feindliche Eee-
streitkräste, denen es gelungen war. in den Pas de Calais
einzudringen, die in Hast auf die Stadt feuerten. Mehrere
Häuser find ernstlich beschädigt worden. Es gab einige
Opfer unter der Zioilbeoötkeruna. Namentlich wird berich¬
tet. daß eine Dome und ihre Tochter während des Schla¬
fens durch ein Geschoß, da» in ihr Haus fiel, gelötet mor¬
den find. Die B-schießung dauerte 10 Minuten, während
welcher die aufeinanderfolgendm Schöffe und die Detona¬
tionen ohne Unterlaß wiederhalltrn. Dann hörte man von
neuem Geschützfeusr. Es fand in weiter Entfernung ein
Treffen statt.

Die Polen fordern 5
Berlin 23. April. Dis „Deutsche Zeitung" erfährt

aus zuverlässiger Quelle, daß sämtliche polirische Parteien
de« neuqeschoffenen Königreiches Polen vor wenigen Tagen
in Warschau eine Sitzung abhielten, in deren Verlaus auf
Erhebung von Forderungen an die deutsche Regierung man

zweiten' Tage der Durchbruch in der befohlenen Tiefe glückte. I, «ch einigte und zwar folgender Forderungen: 1. Abberufung
Gelangen die Operationen nicht Schlag auf Schlag, so war s des derzeitigen Genalgouverneurs von Beseler und Ersetzung
der Plan zum Mißlingen verurteilt. Heute nach einer Reihe
blutiger Schlachttage sind die kühnen Operationen Nivelles
bereits endgiltig gescheitert. (WTB.)

Die KSrupfr um Gaza.
Bei den erneuten Kämpfen um Gaza am 19. April

wo bekanntlich drei englische Angriffe an der Tapferkeit
der Türken zerschellten, hoben die Ei gliinder auch8 Tanks
ins Treffen geschickt, die die Niederlage indessen nicht ab¬
zuwenden vermochten. Drei dieser Panzerwagen wmden
von den Türken in Trümmer geschossen. Welch schwere
Verluste die Engländer übrigens schon bet dem ersten
Kampf um Gaza am 26. md 27. März erlitten haben,
geht aus den Aur sagen der englischen Gefangenen hervor,
wonach englische berittene Truppenteile aufgelöst wurden,
zur Auffüllung der dezimierten englischen Bataillone. Die
Haltung der türkischen arabischen Trugen wird als vor¬
züglich bezeichnet. Zwei deutsche FltegeroWere haben bei
einem kühr-en Flug in die Wüste die Wafserrohrleitungen
zerstört, die die Engländer zur Versorgung der großen
Kampsinaffen di« Dämme entlang gebout hatten. WTB.

Die euglische« Panzerkrafttvagen.
In den gegenwärtigen großen Schlachten im Westen

haben Engländer und Franzosen wiederum ihre neuen
Panzerkrastwagen die sogenannten„Lanks" oder Graben-
raupen, beim Angriff eingesetzt, und die englischen Kriegs¬
berichterstatter behaupten, daß diese schwer gepanzerten und
stark bestückten Automobilungetüme große Erfolge errungen
haben. Wir wissen aber aus den kurzen Feststellungen
unserer Heeresberichte, wie es in Wahrheit mit diesen sa-
genhasten Erfolgen bestellt ist und daß wohlgezieltes Artil-
lerieseuer sie mit überraschender Schnelligkeit außer Gefecht
zu setzen pflegt.

Bei den zuletzt verwendeten„Tanks" sind gegenüber
den im Sommer 1916 verwendeten nur geringe Aenderun-
gen, namentlich in der Steuerung vorgenommen worden.
Sie sind ungefähr8 Meter lang. 2Meter hoch und 3 Me¬
ter breit. Man — unterscheidet nach ihrer Bewaffnung—

durch einen Polen. 2. Uebergabe der gesamten Verwaltung
an die Polen. 3. Die polnische Legion darf nicht zur
Kriegsführung gegen Deutschlands Feinde Verwender werden.
4. Falls die Forderungen nicht bewilligt werden, ist ihre
Durchsetzung durch die Tat anzustreben. Gegen öle An¬
nahme dieser Forderungen hat nur eine kleine Gruppe
polnischer Politiker gestimmt und zwar hauptsächlich jene
Peifönlichkeiten, die seinerzeit in Berlin die Verhandlungen
Über die Schaffung des neuen Königreiches Polen führten.
(Südd. Zig)

Vermischte Nachrichten.
Explosiv « i» Petersburg.

Das Pariser „Journal" meldet aus Petersburg: In
einem Patronendepot einer Pulverfabrik ereignete sich eine
Explosion, bei der 6 Personen getötet und 35 verwundet
wurden.

Zu waS der Postwagen gut ist.
i Sehr schlau glauben es Feuerbacher„Hamsterer"

angegriffen zu haben, um Lebensmittel herbetzubrintzetti
Der hiesige Postwagen wurde requiriert. Seelerwergnügt
fuhr Meister Jakob im Auftrag einiger schwer Hungernder
nach dem benachbartenG.. belud seinen Wagen mit. wie
man hört, 4 Schweinen, 7 Zentner Mehl. Eier, Butter
usw. und trat mit dem ruhigsten Gewissen der Welt seine
Heimfahrt an. Doch das Auge des Gesetzes wacht. Dar
Telephon war rascher als unseres Jakobs Gaul. Wie er
seinen Merkurswogen in die Remise stellen will, empfängt
i» ein Schutzmann mn den Worten: „Iekod, was hast
heute für schwere Postpakete i« Wagen?" Der ganze
Inhalt wurde beschlagnahm». Schon sollen, wie wir de«
„Neuen Tagbl." entnehmen. Sühnrgetder«ingegangen sein.
Für den nötigen Spott brauchen die Hintermänner nicht
zu sorgen.
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Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 25. April tgl7.

* Eine verdienstvolle Tat . Als unerschrockene
Burschen zeigten sich Gotthold Schmid und Hermann
Benz von hier,  die gestern einen in Hirsau  ausge-
riffenen Franzosen beim hiesigen Krankenhaus dingfest ge-
macht haltenu. denselben dem Stalionskommando ablieserten.

* EttAlich! Endlich scheint sich eine langsame Auf¬
hellung des Wetters, das an Launenhaftigkeit seinesgleichen
sucht, anbahnen zu wollen. Der Schnee ist geschwunden
und die Wesen sangen an zu grünen. Es ist aber auch hohe
Zeit. Sonst geraten die Landwirte mit der Feldbestellung
ins Hintertreffen und die Saaten und Baumknospen, die
bisher gut durchgekommen find, leiden Not. Bis jetzt hat
der Frost und das E»s noch keinen Schaden angerichtet,
aber warmes twckenes Witter ist dringendes Bedürfnis.

— V. Ttaatslotterie . Die 9. Lotterie ist nunmehr
in die 5 Klesse, die Hauptmasse. eingetreten. In dieser
Klaffe werden in derZ tt vom8. Mai — 4. Juni d. I.
174000 Gcw nne und 2 Prämien mit im ganzen 64413

ausgespielt. Unter den Gewinnen ist das große Los
mit 500000 zweimal vertreten und ebenso wird die
Prämie mit 300000 ^ am letzten Ziehungstag doppel
verteilt. — Lose zu dieser Ziehung werden, wenn der
Vorrat reicht, bis gegen das End? abgegeben.

Handels - und Marktberichte.
Der Holzwncher.

r Bei der kü-zlichcn Versteigerung im Siadtwalde
der Gemeinde Obercrsel wurde der Klafter Brennholz aus
115 d. h. auf 300—460°/o über den Friedenspreis ge¬
trieben. Die Grvßh rzogi. sächsische Foistoenvalrung zu
Hetnrichaa läßt sich das Meter Knüppelholz mit 20
Scheitholz mit 26 ^ bezahlen, während früher die Preise
5 und 6 waren. Die . Deutsche Tischlerzeitung" be¬
richtet, daß m Rheinland.Westfalen die Preieaufschläge für
Tonnen- und Kiefernholz 250°/g, für Eichenholz 50°/g be¬
tragen Wenn freilich Staats- und Gemeindebehörden
mit solchen Beispielen vo-angehen, dann dms man sich
über !>ap Treibe:: unverantwortliche-' Geschäft; leute kaum
noch wundern._

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 6X6.

Die»M Schlucht»ei Anus.
Die blutigste Niederlage der Engländer

während des ganzen Krieges.
Berlin , 25. April. WTB. Drahts.

Zstŝde« ne« entbrannt n Schlacht bei Arras
am SS. April habe« die Engländer die blutigste
Niederlage nnd die schwerste» Berlnfie des gan¬
zen Krieges erlitte ». Ihre Abficht, die deutsche«
Livre« beiderseits der Searpe und beiderseits der
Straße Arras —Cambrai zu durchbrechen, ist an
der erprobte « Tapferkeit der deutschen Truppen
i« glänzendstem Zusammenwirken von Artillerie,
Infanterie und F Ußdievst zu schänden geworden.
Auf der ganzen SV Kilometer langen Angriffs-
front zwischen Leus und Billcouet liege» vie vo»
Granaten nnd Kugeln hingemähten Sturmhanse«
der Engländer verstreut.

Kaiserlicher Dauk au tie Heldeu vou Arras.
Berlin , 24. April. D-ahtb. Amtlich wird mitgeteill:

S . M. Ler Kaiser richtete an S K. H. den Kronprin¬
zen Rupprecht vo« Bayern , Führer der an der Artois-
front kämpfenden Heeresgruppe folgendes Telegramm:

Der neue englische Ansturm ans dem Schlacht¬
feld vo« Arras ist durch Deine Truppe gebrochen.
De» Helden vo« Arras und ihre« bewährte«
Führern , die au Könne», Leistung «ud Erfolg
den Kameraden an der Aisue und in - er Cham¬
pagne es gleich taten , sende ich mein und des
Vaterlandes Dauk.

Gott herfe weiter!
WilhelmI. K.

Zürich, 25. April. Drahtb. Der schweiz. Presse
Telegr. meldet aus Paris : Die bisherigen Ergebnisse
der großen französischen Offensive rechtfertig en nach der
Meinung der mWäri chm Sachverständigen die Erwartungen
aus eip̂n Durchbruch d:r deutschen Front nicht mehr.

Basel, 25 April Dralfib. Genfer Meldungen aus
PanH zufolge schreib! das „Journal des D«bats." Jta-
«eus Nichtteilnahme an der großen Offensive rufe in
?" °" .̂ ch schmerzliche Gefühle hervor. Die jüngste Be»
«r. 1" Savoyen habe sich ollem Anschein nach
beschäfttj ^ bleiben der erwarteten italienischen Offensive

Die Kriegslage am Abend de- 24 . April.
24. April. WTB. Drahtd. Abend». Amt-

»ich wird mitzeteill:
. „ von ArraS wird tagsüber um Saorelle

gesampst. Längs der Srraße Arras-Eambrai haben abends
Euglifche Angriffe eingesetzt. Truvvenmeldungen

bestätigen übereinstimmend die gestrigen Verluste der
^Wunder als unerhört hoch. An der Aisne und in
»er Champagne wechselnd starkes Feuer.

3m Oste» nichts Wesentliches.

Familienuachrichteu.
Gestorben

Lhüstian Gmelin, Parrer«. D.. 92 Jahr« alt, Hirsau: Maria
Weber, WKwe, geb. Huber, 64 Jahre alt, Bad Teivach: Christian
Schubert, Hlrjchwtr, Wittlensweiler: Sofie Fundier, geb. Weber, 78
Jahre alt, Fifidrichstal: Johannes Nopp, Herrenberg: Iosesine Dett»
ltng, 24 Jahre alt, Vierlingen: Konrad Notter, res. Schultheiß, 76
Jahre alt, Kayh: Johannes Finkdeiner, Baiersrronn, Barbara Zin-
srr, geb. Springman», 67 Tohre alt, Dietersweiler: Wilhelm Schlot¬
ter, Kaufmann und Gcmeinderat, 49 Jahre alt, Bittelbronn: Iohs.
Schmidt, Wafierbauer, 66 Jahre alt, Magstadt; Katharina Vollmer,
geb Dulde, Rottenburg: Karl Stein, Privatier. Rottcnburg: Dorothea
Ley. ged. Graf. Baiersbronn: AnnaMaria Maier, Flaschners Witwe.
86 Jahre alt, Rottenburg: Carl Betz, früherer Buchdruckerei-Besitzer
und Redokt ur des .ReckarBoten", 70Iahre alt, Roitenbmg:,Gott¬
lob Fächer, Säger, Böblingen: Barbara Hetnzelmann, geb. Brucken-
berger, 77 Jahre alt, Freudenstadt-Mittel-Steinwald: Barbara Horn
berger, geb. Eisenbeis. 55 Jahre alt, Wittlensweiler; Anna Maria
Klaiß, geb. Eisenbeis, 70 Jahre alt, Tumlingen.

Im Felde gestorben: Gottlob Wurster. Unteroffizier, 24 Jahre
alt, Freudenstadt: Karl Müller, Off.-Asp. Mzewachtmeister, Freuden¬
stadt: Musketier Fritz Bauer, 22 Jahre alt, Altensteig-Dors: Gottlob
Ehmann, Gefreiter, Grüntal: Earl Eteininger, Unteroffizier, 85 Jahre
alt, Freudenstadt: Musketier Josef Leukart, 2 Jahre alt, Bühl: Rich-
hard Seeger, 22 Jahre alt, Freudenstadt: Landsturmmann Jakob
Mol , 45 Jahre alt, Herrenberg: Landsturmmann Christian Kl-tz,
Schreiner, Dagersheim; Wilhelm Wrinhardt, 23 Jahre alt, Werl im
Schönbuch: Jakob Moll. Bäckermeister, Herrcnberg: Josef Wößner,
23 Jahre alt. Grünmettstetten: Musketier Max Btlger, 20Vz Jahre
alt, Freudenstadt: Unteroffizier Jakob Ruckaberle, 34 Fahre alt, Weil
im Schönbuch.

Mutwßl . Weiter am Donnerstag «ud Freitag.
Noch sehr kühler Nocht tagsüber trocken und etwas müder.

Für die Schrtstleitung verantwortlichK. O. Brau  n. Nagold.
Drucku. Lerlag der S . W. Zaifer ' schen Buchdruckerei(Sari Zatser) Nagold

Amtliches.
Bekanntmachung des Ministeriums des Inner«
über die Aushebung des Verbots der Soun - «ud
Feiertagsarbeit in der Land - und Forstwirtschaft.

Seine Königliche Majestät haben allergnädigst
geruht, das rach§ 4 der K. Verordnung, betreffend die
bürgerliche Feier der Sonn-, Fest» und Feiertage vom 27.
DezfMber 1871/22 Mai 1895(Reg.-Bl. von 1895S . 169),
bestehende Verbot der Verrichtung von Arbeiten des land-
und forstwirtschaftlichn Betreib-; an den in § 1 der Ver¬
ordnung bezeichnten Tagen über die Dauer der Krieges
außer Wirksamkeit zu setzen.

Stuttgart, den 20. April 1917.
Fleischhauer.

Bekannt « chnng.
betr . Beschlagnahme der Labmagen von Kälber»

(aus Grund der Verordnung des Reich Kanzlers vom 1.
März 1917 und Aussühmngsdestimmungen dr» Kriegs-

ernährunasamtksvom 1. März 1917).
Infolge Beschlagnahme der KLkvrrkaSmäge»

düsen solche nicht mehr beliebig oeläußert, müssen viermehr dem
Kriegsansfchnß für pffanzliche«ud tierisch« Heke nnd
Kette Hlohfelleabttilurrz Aerliu z« folgenden Höchst¬
preisen angekiefert werden.

l . schadensreie, fertig - e- andekte Labmägen zu 60 ^
schadhafte „ , 40 ^

frische  Labmägcn ehallen 10 weniger, also nur 50
und 30 ^

Samrnekstesteu für die Lobmögen find die Aoh-
fellsammetstelke«. Wo Vo-fette bisher direkt an die
Krtegsousschußschmelze Stuttgart Station Untertü kh-im
eingeliefert worden, find anch die Laömägev direkt an-
rtzkßefer«.

- Die Kriegsansschnßschmekze SLnttgart (Staiisn
untertürkheim) ist die vom KUegsausschuß errickteie Konpt-
Kinkiefernngssteste, on welche auch Bezirkssammetstellen
(Rohsetisammllstellen) etnzuiiesern haben.

1—6 der Verordnung des Stellvertreter» de»
Reich»-Kanzlers vom 1. März 19l7 lautet:

K 1. LabmLgen von Kälbern dürfen vom4. März 1917
ab nur mit Erlaubnis des Krieqseusschusses für pflanzliche
und tierische Oele und Fette, G. m. b. H. in Berlin ab-
gesrtzt werben.

§ 2 Wo Labmägcn, die der Absatzbeschränkunr; nach
tz 1 unterliegen, im Gewahrsam hat. hat sie an den Kriege¬
ausschuß für pflanzliche und tierische Oele nnd Fette. G.
m. b. H. in Berlin oder die von ihm bestimmten Stellen
nach den Weisungen des Kriegsouaschuffes zu liefern. Die
Lieserungspflicht gilt nicht für Labmägen, die bei Haus¬
schlachtungen anfallen, soweit sie im eigenen Haushalt oder
der eigenen Wirtschaft Verwendung finden. Der Präsident
de« Kriegsernährungsamts erläßt die erforderlichen Be¬
stimmungen über die Anmeldung, Sammlung, Behandlung,
Aufbewahrung und Lieferung der Labmägen.

Der Kriegsausschuß hat die Ladmägen abzunehmen
und einen angemessenen Uebernahmeprei» zu zahlen. Der
Präsident des Kriegsernährungsamt» trifft die näheren Be¬
stimmungen über die Preise, die hierbei nicht überschritten
werden dürfen. Einigen sich die Beteiligten nicht über den
Preis, so setzt ihn der Kriegsausschuß entgülttg fest. Er
ist dabei an die vom Präsidenten de» Kriegsernährungsamt»
bestimmten Preisgrenzen gebunden.

8 3. Die Beamten der Polizei und die von der Polizei
beauftragten Sachverständigen find befugt, in die Räume
in denen Kälbermägen gewonnen, ausbewahrt oder
ftilgrhallen werdn. jederzeit einzutreten, daselbst Besich¬
tigungen oorzunehmen, Gesckiistauszeichnungen einzusehen
und Proben zu entnehmen. Wer Kälbermägen im Gewahr-
sam hat, ist verpflichtet, den Beamten der Polizei und den
von der Polizei beauftragten Sachverständigen über die
Vorräte, insbesondere über Herkunft, Menge, Alter und
Ermerbsprris Auskunft zu geben.

§ 4. Der Präsident des Kriegsernährungsamts kann
Bestimmungen zur Ausführung dieser Verordnung erlassen.
Tr kann Ausnahmen zulasten.

Die LandeszentralblHörden können mit Zustimmung
des Präsidenten des Kriegsernährungsamtsden Berkehr
mit Labmägen abweichend von den Vorschriften dieser Ver¬
ordnung regeln.

§ 5. Mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark wird bestraft:

1. wer Labmägen der Vorschriften im 8 1 zuwider
adsetzt;

2. wer der Lieserungspslicht nach§ 2 Abs. 1 nicht
nachkommt;

3. wer die von ihm nach 8 3 erforderte Auskunft
nicht in der gesetzlichen Frist erteilt oder wissentlich
unrichtige od,r unvollständige Angaben macht;

4. wer den nach § 2 Abs. 1, § 4 erlassenen Be¬
stimmungen des Präsidenten de» Kriegsernährungs¬
amts oder der Landerzetralbehörde zuwiderhandelt.

Neben der Strafe Kaan aus Einziehung der Labmägen
erkannt werden, auf die sich die strafbare Handlung be¬
zieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

8 6. Diese Verordnung tritt mit dem Tag der Ber»
künd'gung in Kraft.

Z ffer III. und IV. der Aussühmng des Kriegser¬
nährungsamtes lauten:

I !. Bet Behandlung, Aufbewahrung und Sammlung
der abzuliefernden Labmägeu ist die größte Sorgfalt an¬
zuwenden.

Die Behandlung hat in folgender Weise zu geschehen:
Sofort noch der Schlachtung find die Labmägen mit mög¬
lichst„langem Hals" abzuschneiden und trocken zu reinigen.
Wasser darf bei der Retnigunng nicht verwendet werden.
Die gereinigten Labmägen sind aufzublasen und zum
Trocknen on lustiger Stelle auszuhängrn. Nach beendeter
Trocknung sind die Labmägen zum Zwecke des Dersandes
anzustechen und glatt zu streichen.

Der Lteserurgspfl chtige kann die Behandlung der
Lobmägen den dem Kriegsausschuß angeschloffenen Fein¬
talgschmelzen überloffen, welche die Rohsettabteilung des
Kriegsausschuffrs allgemein oder Einzelsalle bezeichnet. In
diesem Falle hat der Lieferungr pflichtige bei der Lostren-
nung und Reinigung nach den in Abs. 2 gegebenen Vor¬
schriften zu verfahren und dafür Sorge zu tragen, daß die
Lobmägen unverzüglich und ohne Beschädigung an die
Feintalgschmelze gelangen.

IV. Der Preis für gut aufgeblasene, fehlerfreie Lab¬
mägen darf 60 Pfennig für das Stück, der Preis für
schadhafte Labmägen(Stangenmägen) darf 40 Pfennig für
das Stück l icht übersteigen. Die Zahlung erfolgt binnen
2 Wochen noch dem Tage, an dem die Labmägen an den
Kriegsausschuß oder die von ihm brzeichneten Stelle abge-
liefert worden sind. Einigen sich die Beteiligten nicht über
den Preis, so erfolgt die Zahlung binnen2 Wochen nach
der endgültigen Festsetzung des Preises durch den Kriegs¬
ausschuß.

Für Labmägen, die von dem Besitzer zu einem höhe¬
ren als dem im Abs. 1 brzeichneten Preise erworben wor¬
den sind, können bis zum 1. April 1917 Zuschläge zu den
in Abs. l bezeichneten Preisen mit der Maßgabe bewilligt
werden, daß der Preis für den Labmagen2 ^ nicht
übersteigen darf.

Für Labmägen, die bei Haueschlachtungen anfallen,
kann der Kriegsausschuß besondere Zuschläge bewilligen.

Ueberläßt der Lieferungspflichtlge die Behandlung der
Labmägen einer Fekntalgschmelze(oergl. !II. Abs. 3), so
ist von dem Preise die den Feintolgschmelzen für die Be¬
handlung zustehende Gebühr in Abzug zu bringen.

Der Kriegsausschuß setzt die den Feintalgschmelzen
zustehende Gebühr für die Behandlung und Aufbewahrung
frischer Labmägen sowie für die Sammlung und Aufbe¬
wahrung bereits bk Handelter Labmägen fest.

Anträge, welche die Festsetzung von Preisen für Lab¬
mägen betreffen, sind an die Rohfett-Abteilung des Kriegs-
aueschuffes für pflanzliche und tierische Oele und Fette, G.
m. b. H.. in Berlin Frtedrichstraße 79 L, zu richten.

Den vollen Höchstpreis(60 und 40 ^ ) erhalten nur
die fertig ö»ßa»dette» (d. h. trocken gereinigte) in aufge-
kkase««« Zustand getrockneten und nach der Trocknung
zum Versand glattgestrichene LabmLgen(zu diesem Zweck
Labmägen anftrchrn!)

Nagold, den 20. April 1917. K. Oberami
Kommerell.

Nennwert der Fettmarke « für de» Monat
Mai LSL7.

Der Nennwert der für den Monat Mai gültigen
Marken der Fettkarle beträgt 25 Fr die Marke.

Es dürfen also von den Metzgern bzw. der Sammel-
fielle des Kommunaloerband» auf alle 4 bzw. bei Kindern
aus alle 2 Marken zusammen an Schweineschmalz oder
Feintalg abgegeben werden

an Erwachse»« 100
, Kinder unter6 Jahren 50 ,

Nagold, den 24. April 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Betreffend Vergütung für Kriegsleistnug.
Die Inhaber der Anerkenntnisse über die Vergütung

für die zu Lazarettzwecken erfolgte Ueberlaffung des Kur¬
hauses Waldliist und des Sewerbeschulgebäudes in Nagold
im Monat Januar 1S17 werden aufgesordert. di«An¬
erkenntnisse behufs Entgegennahme von Kapital und Zinsen
bei der Oberamtspflege Nagold vorzulegen.

Den 23. April 1917. Kommerell.



Bekanntmachung bete. Aufhebung der Freizügig,
keit der Brotmarke « anderer Kommunalverbände.

Aus Grund des § 48 a der Bu-.desrateoerordnung
Hb» Brotgetreide und Mehl aus der Ernte 1916 vom 29
I >916 (RGBl . S . 782) wird hiemit mit fofortiger
Wirkung angeordnet, daß Mehlhäudter , Bäcker «ud
Konditoren Mehl «ud Backwaren unr noch gegen
die vom Kommunalverdaod Herrenderg ausgege-
b oe« Brotmarken abgebe» dürfen. Die Abgabe von
Mrhi und Backwaren nach außerhalb de« Bezirks des
Kommunaloerbonds Herrenberg, d. h. gegen Brotmar¬
kea anderer Bezirke ist hiemit verboten.

Die Schulire tzeiiümter hnbrn dies alsbald in den Ge¬
meinden aus ortsübliche Wese österlich bekannt zu geben
uid den im Gemrindedezirk ansässigen Mehitzändlem,
Bäckernu. Konditoren noch besondere Eröffnung von der

Aushebung der Freizügigkeit der Brotmarken anderer Korn-
munaloerbände zu machen.

Her enberg, den 16. April 1917. K. Oberamt.
(gez.) Rauser.

Maulbronrt.
Aufhebung der F eizüqigkeit der Brotmarke»

anderer Kommnualverbände.
Den Händlern. Müllern. Bäckern und Konditoren wird

mit s fo rtiger Wirkung die Abgabe von Mehl «ud
Backwaren r egen Brotmarke » anderer Kommunal-
verbände verbot «

<8 48 BuchstabeL der Brotgeveideoewrdrurg)
Brrimarkn auswärüqer Bezirke haben demnach im

Oberamtsbezik Maulbronn keine Gülügkttt mehr.
Die Bestimmungen über die Reichsreisebrvlmarken

bleiben unberührt.
Die Kattenabgabestellen habe" die in ihren Gemeinden

befindlichen Händler. Müller, Bäcker und Konditoren aus
vorstehendes Verbot aufmerksam zu machen mit dem An-
fügen, daß ihnen auf Marken anderer Bezirke keine Mchl-
anweisrrngen erteilt werden.

Den 20. April 1917. K. Oberümi: Slsenhans.

An die Herren OrtSvorsteher.
Auch in diesem Jahrs finden öffentliche Schutz¬

impfungen gegen Schweiuerotlanf statt(vergl. 8 314
Abs. 2 der Mta.-Bsrs. vom 11. 7. 12. Reg.-Bl. S . 297).

Anmeldungen wollen bis 5 Mai d. I . bei mir ein-
gereicht werden.

Nagold, den 24. April 1917.
vr . Metzger,  Oberamtstierarzt.

VezirksW-MWeitroerei« NWld.
All die Herren Geistliches und Vrrsvorsteher des Bezirks.

„Je größer die Anforderungen sind, welche der Krieg— zumal
fest Einführung de» Vaterländischen Hilfedkensts— an die Frauen
arbeit im Interesse sowohl der Heereslieserungen als auch der Lebens,
miltelerzeugung stellt, desto näher liegt die Gefahr, daß die Mütter, mö¬
gen sie nun in Fabriken oder in der Landwirtschaft tätig sein, ihren
Kindern, und namentlich den der Wart und Pflege besonders bedü-st'-
gen kleinen Kindern, nicht mehr die zur Erzielung eines gesunden, kräs
tigen Nachwuchses dringend notwendige Sorgfalt zuteil werden lastni
können. Daraus erwächst für olle Volks- und Baterlandssreunde di?
ernste Pflicht, auf Maßnahmen Bedacht zu nehmen, durch welch? dieser
Gefahr oorgebeugt werden kann. Dahin gehört unter anderem die Am-
btlduna und Anstellung von erfahrenen Säuglinqspflegerinnen für grö¬
ßere Gemeinden und sür ganze Bezirke, die Gründung »on Krippen
für größere Gemeinden mit belräch licher Arbeiterbevölkerung und die
Einrichtung von sag. Sommerkrippen auch in kleineren ländlichenG
meinden zur Versorgung der Säuglinge und kleinen Kinder während
des Tags, damit die Mütter in der Zeit der Feldgeschäfke ruhiger
Gewissens ihrer Arbeit nachgehen können, weil sie ihre Kinder wohl
versorgt misten. Solche nur vom Frühjahr bis Herbst im Betriebb->
findliche Einrichtungen können natürlich ganz kiniack gehalten sein und
erfordern keinen zu großen Aufwand, sodoß die Schaffung solcher Ei»
richtungen an der Kostensroge um so weniger scheitern sollte, als auch
wir erforderlichenfalls eine Beihllse zu gewähren bereit sind. Ueberdies wird
der Versuch gemacht, die Anerkennung dieser Einrichtungen als Maß¬
nahmen der Kliegsfürsorge zu erwirken und damit such Mittel d«s
Reichs und des Staats für dieselben flüssig zu machen".

Den vorstehenden Erlaß der Zrntralleitung bringe ich zur Kenntnis
mit dem Ersuchen, in denjenigen Bszirksgemeinden, in denen ein B -
dürfnis nach solchen Einrichtungen vorhanden ist. alsbald vorbereitende
Schritte zu tun und Persönlichkeiten zu gewinnen, welche die Sache an
Ort und Stelle in die Hand zu nehmen geeignet und bereit find. Zur
O ientierung dient der Artikel: „Kriegskindergärten und Sommerkrippen
auf dem Lande" i» Nr. 14 der „Blätter der Zentralleitung". Die
Zentralleitnng ist zu jeder weiteren Aue Kunst bereit.

Nagol  d. 24. April 1917.
Schulrat Schott,  Bors.

Nagold-Stnttgart

Todes-Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten teile ich die schmerzliche>

Nachricht mit, daß mein lieber Gatte, unser Bater, Schwieger- i
sohn, Schwager und Neffe ?

Friedrich Schmidt, !
Schriftsetzer,

Er ).-Res. im Inf . Regt . 4t » , 4 . Komp.,
>im Alter von 32 Jahren in treuer Pflichterfüllung bet einem!
Pairouillengang durch einen Brustschuß am 17. April den Hel¬
dentod erlitten hat.

Die trauernde Gattin:

Sofie Schmidt, geb. Gutekunst,
mit ihrem Kind Anna,

die Schwiegereltern:

Wilh. Gutekunst mit Familie.

Gottlieb Beck
aus Reutlingen

kommt mit

Schuhwaren
«mf de« Markt nach Nagold.

Bezugsscheine find MznNvgen!

«MM

24 . ^ pril 1917.

'korlus - ^ nruigu
8tM Mer !m«i>«ierei>jiimZe!

Honte Faebt ver 8ebieä 8antt uaeb länKerer lvianbbeit

mein nnverSe ^ lieber Anter Rann , nn 8er lieber , 1renbe 8orAler

Vater , KebnneAervater 11116 <1ro88va1er

tn - istisn

ittldsk AöinbruMkÄtrsr,
im 72 . DebenHabr.

Die liettraueraä Hinterbliebenen:

ged . 8eeger,
MGLKVL'- L. Li. im tteere u. k'rau

V'i'LÄW- ged . Mller,
2 . Li . im tteere uncl k'rau

^krLkLppLrLS- ged . Megger,
^r »lLR»8 in ^ sgoLd und k'rau

ged . rVieLger,
L*L»ULkLNSM Miwe , ged . /VieLger

umL 8 Lnkeikincier.

Deeräi ^ nn ^ : Donnerstag Mllag 2 Dbr.

K. Forfiami Psalzgrafenweiler.

MWm -EtMM-Hch

Am Montag, den 30. April
vorm. 10 Uhr im Schwanen in
Psalzgrafemveiler au» Staalswald:

151 Rotbuchen mit Fm.: II.
8II.. 23 III., 65 IV. und 21 V.
Klasse, sowie aus Abtlg. 16 Boid.
Bergwies, 31 Altgehäumiß, 48
Bord. Schimpferbrunnen und 62
Kälberbronnerwies: 65 Stück
buchene Bau- und 41 Hagstangen.
(Wagnerstangen).

Losverzeichnisse von der K.
Forstdirektion, Geschässtelle sür Holz¬
oerkauf, Stuttgart.

Stuttgart.
Kräftiges

für Küche und Haushalt gesucht.
Lohn 35 Mk.

Johs . Kuhn,
Ludwiastr. 56.

Au kaufen gesucht: gebrauchtes

Klavier
Gef. Angebot unter Angabe des
Fabrikates und Preises Ä. H. 100
an die Geschäftsstelle des Blattes.

Helle Werkfistt
zu mieten gesucht

Näheres durch die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Das Ideal
in dieser Zeit

ist das
jeder Hausfrau zu empfehlende

Kriegskochbuch
für fleischlose Tage
von Marie Priester.

Borrättg zum Preis von 25 Pfg- bet
K. M. Kaiser, Buchhdlg. A - g-kd.
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